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mit Furche zur Befestigung des Stieles sind aus Schieferstein oder Granit

angefertigt. Manche erinnern an die ovalen Hämmer der Kupferschächte
von Melagro in Spanien oder vom Bourget-See in Savoien. Die mediane
Furche ist manchmal sehr breit und die Enden sind spitzig und krumm.
— Die Lanzen sind rauten- oder lorbeerblattförmig oder gestielt. Sie sind

öfters wunderschön geformt. Im Museum von Tokyo befinden sich Obsidian
lanzen von 0,30 m bis 0,40 m Länge. Die Messer, Schaber und Sägen
haben alle einen kurzen Stiel, um sie mittels eines Bandes an die Kleider

zu befestigen. Die Aino haben den Brauch beibehalten, alle ihre nötigen

Werkzeuge sich anzuhängen. Die Pfeilspitzen sind rauten- oder blattförmig,
dreieckig, mit konkaver oder konvexer Basis, oder gestielt. Das Material
dazu geben Feuerstein, Jaspis, Obsidian, Schieferstein, hyaliner Quarz,
manchmal auch Muschelstücke. Während der historischen Periode ver

zierten die Krieger ihre Säbel mit Pfeilspitzen, die sie als Amulett gegen
 die Wunden trugen. Die Wurfspiesse sind von denselben Formen wie

 die Pfeile, die meisten gestielt und mit gerader oder konvexer Basis, öfters
bestehen sie aus Obsidian.

 Die Bohrer sind selten vertreten, einige von ihnen sind sehr dünn,
und müssen einen Stiel besessen haben. Manchmal haben sie eine sehr

breite Basis, was auf den Gebrauch als Drillbohrer hinzuweisen scheint.

 Die Steine wurden auch als Zierat benutzt. Yiele sind kommaförmig und
ihre Dimensionen variiren von der einer Perle bis zu 0,30 m Durchmesser;

die kleinsten bildeten Halsbänder. Sie sind aus Kornalin, Quartz, Obsidian,
Amethyst, Nephrit hergestellt. Man findet auch blaue Perlen, die vielleicht
vom Schmelzen des Obsidians herrühren. Steinerne Ringe, Rollen und
messerförmige Zierate kommen auch vor. Cylindrische Steine mit rundem

Kopf und ringförmigen Ornamenten können als Skepter gedient haben.
Endlich sind noch die Handmühlen zu erwähnen, die vom selbigen Typus
wie die europäischen sind.

Das Topfgeschirr ist sehr zahlreich vertreten, die gröbsten Gefässe
finden sich in den Kjökkenmöddingern. Ihre Formen sind sehr verschieden;
die Ornamente sind eingeritzt. Sie bestehen aus Linien, Dreiecken u. s. w.

und wurden mit dem Fingernagel, mit einem Stäbchen oder mit einer

Schnur hervorgebracht. Man trifft auch menschliche Darstellungen aus
Thon an.

Die Gegenstände aus Knochen, Muscheln, Hirschhorn sind sehr selten
in den japanischen Sammlungen. Yerf. hat Bohrer und Angelhaken aus
Knochen, Meissei aus Hirschhorn, durchbohrte Eberzähne, Nadeln aus Fisch

gräten und aus Yogelknochen gesehen. Die Harpunen sind oft mit Wider
haken versehen.

Was man über die prähistorischen Bewohner Japans auch denken
mag (cf. Centralblatt Bd. Y, 1900, S. 321), so steht doch fest, dass in


